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	Die Torglocke steht als Denkmal am Fuße des kleinen Turms der Stuttgarter Stiftskirche neben dem Ausgang zum Aposteltor.
	Hermann Umfrid, Student der Theologie, Fuxmajor der Akademischen Verbindung Nicaria.
	Hermann Umfrid neben seinem Vater Otto, Pfarrer und designierter Empfänger des Friedensnobelpreises 1914. Aufnahme vom August 1914.
	Untitled
	Lager für deutsche Kriegsgefangene im englischen Frith Hill.
	Untitled
	Familie Umfrid vor dem Pfarrhaus in Niederstetten.
	Der Zustand des Gasthauses vor der Sanierung, vom Judenberg aus gesehen.
	Die Gaststube vor der Sanierung; man vergleiche das Titelbild!
	Haupteingang an der Kapellenstraße mit einer eindrucksvollen Tür, ca. 1900.
	So präsentiert sich das Haus «Rother Ochsen» in Laupheim heute. Links erkennt man das Gestell der Laubhütte.
	Linke Seite außen: stolzer Grenadier, der einst die Stube des Sindelfinger Bürgermeisters Gußmann zierte. Links oben: Vorbau und Einfahrt des Hauses in der Stumpengasse 1; links unten: der Dachstuhl dieses Sindelfinger Hauses, errichtet 1435.
	Frau Bürgermeister Gußmännin, Ölbild aus dem Jahr 1777; Privatbesitz.
	Die Zeichnung auf der linken Seite trägt den Künstlervermerk: Johannes Debay von Riedlingen . . . 1602 . . . Dieses Blatt hat Johannes de Pay der Ältere geschaffen.
	Das Bildnis dieses selbstbewußten Herrn hat Johann de Pay der Jüngere 1649 in Röteltechnik gezeichnet. Es wird verwahrt in der Graphischen Sammlung der Staatsgalerie Stuttgart.
	Engelbert de Pee: Der Künstler porträtiert sich 1601 vor der Staffelei, die ein gerade vollendetes Werk zeigt.
	Zeichnung von Johann de Pay dem Jüngeren: Die Madonna erscheint den Heiligen Dominikus und Katharina von Genua; 1651.
	Rechte Seite: Porträt der Sabine Hueber aus Augsburg, gleichfalls von Johann de Pay dem Jüngeren. Heute im Besitz der Städtischen Kunstsammlungen Augsburg.
	Selbstbildnis von Johann de Pay dem Jüngeren.
	Bild eines Gelehrten von Johann de Pay dem Jüngeren.
	Martyrium des heiligen Sebastian (um 1660), vermutlich das letzte Werk von Johann de Pay dem Jüngeren. 1655 hatten die Kapuziner ihr neues Kloster in Riedlingen bezogen; in der ehemaligen Klosterkirche ist dieses Gemälde als Teil des Hochaltars erhalten geblieben.
	Rosenkranzaltar im Münster zu Heiligkreuztal von 1619, Johann de Pay zugeschrieben.
	Auf der linken Farbseite ist diese Figur oben links zu sehen. Jakobus trägt den Pilgerhut mit der Jakobsmuschel. Auf der Farbseite rechts oben: Äbtissin Katharina von Roggweil, die Stifterin des Rosenkranzaltars. Unten der Ausschnitt aus einem Medaillon dieses Altars: Maria begegnet ihrer Base Elisabeth; links Zacharias.
	Kopf des Argus; Ausschnitt aus der Zeichnung «Merkur und Argus» – siehe Seite 24! Der heilige Jakobus vom Heiligkreuztaler Rosenkranzaltar, seitenverkehrt.
	Engelbert de Pee (1601) und Johann de Pay der Jüngere (1649), dieser seitenverkehrt. Vergleiche Seite 26 und 30!
	Weber «in der Dunk», im feuchten Kellergeschoß des Hauses.
	Der Weber steigt von der ofenwarmen Stube in die «Dunk» hinunter. Aufgenommen um 1930 in Donnstetten, einem Dorf unweit von Laichingen auf der Alb.
	Der Spuler bei der Arbeit in der Stube.
	Eine Zettlerin bei der Arbeit.
	Laichingen, 1. Mai 1934: Handlungsreisende vor dem Aufbruch zur Maifeier in Stuttgart, wo sie zugleich ihre Waren angeboten haben. Kaum zu erkennen: auf dem Kühler im Schraubverschluß das Hakenkreuz.
	Eines der letzten im Originalzustand erhaltenen Laichinger Weberhäuser.
	Nein, es war kein besonders wichtiges Baudenkmal; und ich gestehe, auch für den Abriß gewesen zu sein. 1723 wurde diese St.-Martins-Kirche erbaut. In den napoleonischen Kriegen hatte sie zeitweise als Pulvermagazin gedient. 1936 wurde sie unter Verlegung des Altarraums nach Westen erweitert, wobei man vier Jahre auf die Genehmigung der Denkmalschutzbehörde hatte warten müssen. Nach dem Neubau einer St.-Martins-Kirche auf dem gegenüberliegenden Blau-Ufer und nach langen Diskussionen mit den Denkmalpflegern konnte keine Nutzungsmöglichkeit mehr gefunden werden. Zwar brachten einige ältere Mitbürger in handgeschriebenen Plakaten ihre Verbundenheit mit dem Gotteshaus zum Ausdruck und wehrten sich gegen den beschlossenen Abriß, aber schließlich kann man ja nicht alles erhalten; auch Neues braucht seinen Platz. Trotzdem fehlt jetzt etwas im Ortsbild. Den Verlust empfinde ich um so schmerzlicher, als über die künftige Nutzung des Geländes noch Uneinigkeit herrscht und ein anschließendes stattliches Gebäude (ehemaliges Rathaus) gleich mit beseitigt werden soll, obwohl sich für diesen Bau zahlreiche Nutzungsmöglichkeiten anbieten würden. Nachruf auf ein weniger bedeutendes Baudenkmal von einem, der auch für den Abriß war: von Manfred Hilsenbeck.
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